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Kultur – eine dynamische und atypische Arbeitswelt 
 
Die Schweiz zählte 2024 rund 300 000 Kulturschaffende, eine Zahl, die seit der Pandemie wieder 
angestiegen ist. Kulturschaffende sind sehr gut ausgebildet und weisen atypische arbeitsmarktliche 
Merkmale auf. Mehr als 50% von ihnen arbeiten Teilzeit. Seit 2010 nimmt die 
Mehrfachbeschäftigung zu und im Vergleich zur Gesamtwirtschaft sind in der Kulturwirtschaft 
doppelt so viele Selbstständigerwerbende anzutreffen. Kulturschaffende verdienen vergleichsweise 
weniger. Der Kultursektor ist mit einem Rekordwert von 67 313 Unternehmen und einer 
Wertschöpfung von 16,3 Milliarden Franken im Jahr 2022 zwar dynamisch unterwegs, sieht sich seit 
2011 aber gleichzeitig mit einem Beschäftigungsrückgang konfrontiert. Soweit einige der 
Ergebnisse einer Analyse zur Langzeitentwicklung der Kulturwirtschaft des Bundesamtes für 
Statistik (BFS).  
 
Gleichzeitig mit der Aktualisierung der Zahlen zu den Kulturschaffenden (2024) wird im Rahmen der 
Statistik der Kulturwirtschaft des BFS die Publikation «Die Kultur als Arbeitswelt» mit Fokus auf die 
Kulturschaffenden von 2010 bis 2024 veröffentlicht. Die Publikation behandelt auch die Kulturbetriebe 
für die Jahre 2011 bis 2022. Gemäss internationaler Definition umfasst die Kulturwirtschaft auch die 
Medien und bestimmte kreative Branchen wie Architektur, Videospiele oder Werbung. Gleichzeitig 
wurde auch die Statistik der Kulturfinanzierung aktualisiert (2022).  
 
Atypische Arbeitsbedingungen und sehr unterschiedliche Entwicklungen 
 
2024 zählte die Schweiz 295 000 Kulturschaffende. Rund ein Drittel von ihnen übte einen Kulturberuf 
im Kultursektor aus (Musiker in einem Orchester, Journalistin in einem Verlag) und ein Drittel war ohne 
Kulturberuf im Kultursektor tätig (Buchhalterin in einem Theater, Sekretär in einem 
Videospielunternehmen). Ein weiteres Drittel schliesslich waren Personen mit einem Kulturberuf 
ausserhalb des Kultursektors (Grafiker in einer Bank, Architektin in der Verwaltung).  
 
Die Covid-19-Pandemie hatte für den Kultursektor einschneidende Auswirkungen: Innerhalb eines 
Jahres verringerte sich die Zahl der Kulturschaffenden um jede zwanzigste Person. Inzwischen hat 
sich der Kultursektor mit einer Zunahme der Anzahl Erwerbspersonen von 3,5% zwischen 2023 und 
2024 (gegenüber +0,9% in der Gesamtwirtschaft) erholt. Die Kulturberufe im Kultursektor 
verzeichneten sogar einen Anstieg um 10,7% (seit 2010 um +38,3%). Je nach Bereich fiel die 
Entwicklung sehr unterschiedlich aus: Während im Bereich «Kulturerbe und Museen» innerhalb von 
fünfzehn Jahren 92,1% Erwerbspersonen mehr gezählt wurden, verzeichnete der Bereich «Buch und 
Presse» einen Rückgang von 40,5%.  
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58,8% der Kulturschaffenden hatten einen tertiären Bildungsabschluss (gegenüber 43,8% aller 
Erwerbstätigen), ihr jährlicher Bruttolohn fiel jedoch geringer aus als im Gesamtdurchschnitt (2024: 
70 000 gegenüber 74 100 Franken). Im Kultursektor ist Teilzeitarbeit weit verbreitet: 51,9% aller 
Kulturschaffenden arbeiteten Teilzeit, in der Untergruppe der «Künstler/-innen und Schriftsteller/-
innen» sogar 61,1%. Im Vergleich dazu beläuft sich der Anteil bei allen Erwerbstätigen auf 38,4%. Ein 
vergleichbares Bild zeichnet sich auch bei der Mehrfachbeschäftigung: 14,7% der Kulturschaffenden 
hatten mindestens zwei Beschäftigungen, gegenüber 8,0% aller Erwerbspersonen. Diese Zahlen 
nehmen seit 2010 zu. In der Kulturwirtschaft gibt es doppelt so viele Selbstständigerwerbende wie in 
der Gesamtwirtschaft (27,7% gegenüber 14,1%), bei den Personen mit Kulturberufen im Kultursektor 
liegt der Anteil sogar bei 40,3%.  
 
Mehr Frauen und prekärere Situation 
 
2024 waren in der Kulturwirtschaft proportional mehr Frauen tätig als in der Gesamtwirtschaft. Im 
Vergleich zu den Männern waren Frauen jedoch weniger gut ausgebildet, seltener in einer 
Führungsposition, schlechter bezahlt, häufiger mehrfach erwerbstätig und fast doppelt so häufig 
teilzeitbeschäftigt. Erwerbstätige mit Migrationshintergrund sind in der Kulturbranche seltener 
anzutreffen als in der Gesamtwirtschaft. Dafür sind sie besser ausgebildet und arbeiten häufiger 
Vollzeit, werden im Durchschnitt aber etwas schlechter bezahlt als ihre Kolleginnen und Kollegen ohne 
Migrationshintergrund.  
 
25% mehr Kulturbetriebe, weniger Stellen  
 
Der Kultursektor ist dynamisch unterwegs. Er erzeugte im Jahr 2022 eine Bruttowertschöpfung von 
16,3 Milliarden Franken zu laufenden Preisen (2,1% des BIP). Das ist mehr als im Jahr 2021 (15,4 Mrd. 
Franken) und sogar mehr als im Jahr 2019 vor der Pandemie (15,6 Mrd. Franken). Darüber hinaus 
erreichte die Branche im Jahr 2022 mit 67 313 Kulturbetrieben einen neuen Höchststand. Sowohl die 
Betriebe als auch die Beschäftigung der Kulturwirtschaft konzentrieren sich auf die Städte und 
insbesondere auf die Grossregion Zürich, wo etwa ein Viertel angesiedelt ist, während 18% der 
Schweizer Bevölkerung dort leben. Seit 2011 hat die Zahl der Kulturbetriebe um 22,7% zugelegt, 
während das Unternehmenswachstum in der Gesamtwirtschaft bei 13,4% lag. Am stärksten war der 
Anstieg zwischen 2011 und 2022 in den Bereichen «Audiovision und Multimedia» (+54,0%), «Bildende 
Künste und Design» (+45,9%) sowie «Darstellende Künste» (+35,8%).  
 
2022 gab es im Kulturbereich mehr neugegründete Betriebe (9,4% aller Kulturbetriebe) als in der 
Gesamtwirtschaft (7,4%), die Überlebensrate von Betrieben ist im Kulturbereich jedoch allgemein 
tiefer. Ausserdem fiel das Beschäftigungswachstum in der Kulturwirtschaft deutlich geringer aus als 
in der Gesamtwirtschaft. Seit 2011 ist die Anzahl Stellen um 6,0% und die Anzahl Vollzeitäquivalente 
(VZÄ) um 2,0% gestiegen, während es in der Gesamtwirtschaft je +14,0% waren. Entsprechend sind 
Kulturbetriebe kleiner geworden: 2011 beschäftigten sie durchschnittlich 4,1 Personen (2,9 VZÄ), 2022 
waren es noch 3,6 Personen (2,4 VZÄ).  
 
 
 
Statistik der Kulturwirtschaft 
Die Statistik der Kulturwirtschaft beschreibt die Kulturbetriebe, ihr wirtschaftliches Gewicht, die 
Erwerbstätigen und die Arbeitsbedingungen im Kultursektor. Sie orientiert sich an internationalen 
Definitionen: Gemäss dem Statistischen Amt der Europäischen Union (Eurostat) umfasst die 
Kulturwirtschaft auch die Medien sowie Bereiche, in denen Kreativität eine zentrale Rolle spielt, wie 
Architektur, Videospiele oder Werbung. Bei den Kulturschaffenden ist für die Statistik der Hauptberuf 
ausschlaggebend und es werden alle Erwerbstätigen einschliesslich Selbstständigerwerbender 
erfasst. Die Statistik basiert auf der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE) (einschliesslich 
der Löhne, ausgenommen jener von Selbstständigerwerbenden ohne eigenen Betrieb) und auf der 
Erhebung über Einkommen und Lebensbedingungen (SILC). Die Zahlen zu den Kulturbetrieben 
stammen aus der Statistik der Unternehmensstruktur (STATENT), der Produktions- und 
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Wertschöpfungsstatistik (WS) und der Statistik der Unternehmensdemografie (UDEMO).  
 
Statistik der Kulturfinanzierung 
Die Statistik der Kulturfinanzierung deckt zwei Aspekte ab. Sie beschreibt einerseits die öffentliche 
Kulturfinanzierung durch Bund, Kantone, Städte und Gemeinden und basiert dabei auf Daten der 
Eidgenössischen Finanzverwaltung (EFV). Andererseits präsentiert sie die Kulturausgaben 
(einschliesslich Medien) der privaten Haushalte und bezieht die Daten aus der 
Haushaltsbudgeterhebung (HABE).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auskunft 
Olivier Moeschler, BFS, Sektion Politik, Kultur, Medien, Tel. +41 58 463 61 58,  
E-Mail: poku@bfs.admin.ch 
Medienstelle BFS, Tel.: +41 58 463 60 13, E-Mail: media@bfs.admin.ch 
 
Online-Angebot 
Weiterführende Informationen und Publikationen: 
- Kulturwirtschaft: www.bfs.admin.ch/news/de/2025-0315  
- Öffentliche Kulturfinanzierung und Kulturausgaben der privaten Haushalte: 

www.bfs.admin.ch/news/de/2024-0425  
Statistik zählt für Sie: www.statistik-zaehlt.ch 
Abonnieren der BFS-NewsMails: www.news-stat.admin.ch 
BFS-Internetportal: www.statistik.ch 
 

  

Verfügbarkeit der Resultate 
Diese Medienmitteilung wurde auf der Basis des Verhaltenskodex der europäischen Statistiken 
geprüft. Er stellt Unabhängigkeit, Integrität und Rechenschaftspflicht der nationalen und 
gemeinschaftlichen statistischen Stellen sicher. Die privilegierten Zugänge werden kontrolliert und 
sind unter Embargo. 
 
Diese Medienmitteilung wurde zwei Arbeitstage vor ihrer Veröffentlichung dem Bundesamt für 
Kultur (BAK) zur Vorabinformation zugestellt. 
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